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Starnberg am See, 29-11*1950

Herrn
Wolfgang Gebhardt
Marburg an der Lahn
Roter Graben 5

Sehr geehrter Herr Gebhardt,

ich konnte Ihren Brief nicht sofort beantworten, weil ich von einer 

Lesereise aus Österreich erst jetzt zurückgekehrt bin. Was Sie mir 

schreiben, hat mich bewegt und Seht mir nach, vor allem auch des­

halb, weil mir in Linz vor zwei Wochen ein Wiener genau dasselbe 

berichtete. Auch ihm wurde mein Buch in der Gefangenschaft zum 

tröstenden und stärkenden Erlebnis, aber es war in einem Lager West­

deutschlands . Ich entsinne mich nun wieder, daß mir nach dem Erschei­

nen des Romans vor zwölf Jahren ein Mädchen geschrieben hatte, ich 

hätte, bis auf den tragischen Schluß, die Geschichte ihrer Mutter, 

ihrer Schwester und ihr» eigene/ dargestellt; die drei Frauen waren 

auch ans Grab des gefallenen Vaters gepilgert, freilich nicht nach 

Siebenbürgen, sondern in ein anderes östliches Land, und hatten dort 

ihre Männer gefunden. Noch heute fühle ich mich unheimlich berührt, 

wenn ich daran denke, daß die Wirklichkeit des Lebens ein Gebilde 

meinejf Phantasie so unmittelbar bestätigt hat.

Was Sie mir erzählen, ist eine ähnliche Bestätigung. Sie werden be­

greifen, wie stark sie mich beeindruckt. Ich danke Ihnen, daß Sie 

mir geschrieben haben.

Es trifft sich ausgezeichnet, daß gerade heute die Neuauflage des 

"Weizenstrauß", der über fünf Jahre lang in den Buchläden fehlte, 

erschienen ist und ich die ersten Exemplare vor wenigen Minuten emp­

fangen habe. Nun sollen Sie als Erster ein Stück davon bekommen. 

Ich bitte Sie, es von mir für Ihr Mädchen entgegenzunehmen.

Zugleich wünsche ich Ihnen und Ihrer Renate von Herzen 

alles Gute und grüße Sie freundlich als 

Ihr sehr ergebener 
Beilage
ein Buch


